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             Die Kastration
Was versteht man darunter?
Die Kastration ist ein chirurgischer Eingriff unter Vollnarkose, bei dem die Hoden (beim männlichen Tier) bzw. die Eierstöcke (bei weiblichen) entfernt werden. Dabei kann beim weiblichen Tier die Gebärmutter mitentfernt, oder im Körper belassen werden.

Was passiert dann?


Mit dem Wegfall der Geschlechtshormone treten einige Veränderungen auf. 

Beim weiblichen Tier ist die augenscheinlichste Veränderung das Ausbleiben des Zyklus (der Läufigkeit/Rolligkeit). 

Beim männlichen Tier tritt das gesamte Sexualverhalten in den Hintergrund. (Beim Kater: sexuell bedingtes Harnmarkieren, beim Rüden: Aufsuchen läufiger Hündinnen jedem Hindernis zum Trotz).

Der richtige Zeitpunkt:

War es bislang üblich die Kastration ab einem Alter von 1 Jahr (bzw. nach der 1./2. Läufigkeit) durchzuführen, setzt sich nun zunehmend (v.a. bei der Hündin) die sog. „Frühkastration“ durch. Der gravierende Vorteil dabei ist, dass mit der Kastration vor der ersten Läufigkeit  das Risiko von Brustkrebs um 80% abnimmt. Angesichts der Tatsache, dass Brustkrebs bei Hündinnen die häufigste Tumorart ist (ca. 20%-30% der Hündinnen entwickeln im Laufe ihres Lebens Brustkrebs) ist das ein nicht zu unterschätzendes Argument für die Frühkastration.

Bei männlichen Tieren kann mit einer Kastration vor Erreichen der Pubertät das Aggressionspotential verringert werden.

Risiken:

Die Risiken einer Vollnarkose sind heutzutage schon rel. gering. (vergleichbar mit denen in der Humanmedizin).

Ein etwas größeres Risiko stellt die Inkontinenz (Harnverlust) dar, die 3-10 Jahre nach der Operation auftreten kann. (Vor allem bei großen Hunderassen) Hiervon sind ca. 10%-20% der Hunde betroffen. Die Inkontinenz ist aber zum größten Teil behandelbar.

Mythen und Legenden:


Es ist nicht richtig, dass eine Katze/Hündin einmal Junge gehabt haben muss!


Es ist nicht richtig, dass ein Rüde einmal gedeckt haben muss!

Es ist nicht richtig, dass ein kastrierter Rüde „arm“ ist. (ein unkastrierter Rüde, der decken will, aber nicht darf – der ist arm!)

Alternativen:

Es gibt Medikamente auf dem Markt, die als Alternative zur Kastration „missbraucht“ werden. Es handelt sich hierbei um Hormone, die die Geschlechtshormone unterdrücken. Jedoch sind hier die Nebenwirkungen so groß, dass ihr Einsatz auf Einzelfälle beschränkt bleiben sollte. Ca. 50% der Hündinnen, die die „Pille“ (oder auch Spritze) bekommen, entwickeln eine eitrige Gebärmutterentzündung. Das ist eine lebensbedrohliche Krankheit, die nur operativ zu behandeln ist. Deshalb empfehlen wir, Tiere, die nicht zur Zucht vorgesehen sind, kastrieren zu lassen!

